
In Ausgabe 02/2009 bejubelt die  
FINANZ AKTUELL die Lage bei der 
Mehrleistungszulage und dem neuen 
Bonussystem.  
Ich lese über die angeblich nunmehr 
rechtlich verankerte MLZ und deren 
endlich wirklich stattgefundene ge-
rechte Gleichverteilung und schmunz-
le müde.  
Und ich beziehe erste Andeutungen 
über das neue Bonussystem und seine 
bereits jetzt absehbaren Auswirkun-
gen in der mit 1.7.2008 rückwirkend 
installierten Zweiklassengesellschaft.  
Wirklichkeitserprobte Fantasie 
Und die Grausbirnen meiner wirklich-
keitserprobten Fantasie lassen meine 
Armbehaarung Gänsehaut-bedingt 
unter dem Glanzpapier in meinen 
Händen zu Berge stehen. Ich bin BV-
Teamleiter in Wien und Personalver-
treter – das sind notwendiger Weise 
die Hauptblickwinkel meiner Betrach-
tungen. 
Gute Leistung seit Jahrzehnten 
Da sehe ich zunächst zwei euphori-
sierte Personen, etwa halb so alt wie 
der Ressortdurchschnitt, zum Hände-
schütteln antreten. Sie verkörpern die 
Authentizität des darunter kommuni-
zierten Slogans: Gute Leistung zahlt 
sich aus. Ja, wir wissen es zu gut. Wir 
leisten seit Jahrzehnten unser Bestes. 
Und hier fällt es vielen von uns tat-
sächlich schwer, ohne eine ausgiebige 
Bitterkeit die Ironie zu bewahren.  
 

Personalabbau als Reform? 
Zu kurz ist es erst her, dass die vielen 
Mosaiksteinchen zusammengekom-
men sind, die uns für unsere gute 
Leistung in der letzten Zeit ausgezahlt 
wurden und das folgende Bild erge-
ben: 
• Pensionsraub, Verlängerung der 

Arbeitszeit 
• Eine als Reform verkaufte Perso-

nalreduktion, die den meisten von 
uns ein Mehr an Arbeit, Verant-
wortung und Kompetenz abver-
langt, und großteils ohne entspre-
chendes Mehr an Entlohnung 

• Eine dauernde weitere  
schleichende Personalreduktion, 
als ob unsere gute Leistung nun 
doch unnötig wäre 

• Gleichzeitig ständig wachsende 
Aufgaben bei ständig steigenden 
Qualitätsansprüchen, was uns mit-
teilt, dass unsere Leistungen je-
weils davor durchaus noch ausbau-
fähig gewesen wären 

• Pausenloses immer lückenloseres 
Controlling, als ob wir plötzlich 
nur unter Beobachtung zu guter 
Leistung bereit wären, oder es da-
vor weniger Leistung gewesen  
wäre 

• Personalverdichtung, also ein Zu-
sammenpferchen auf viel engerem 
Raum (im unmittelbaren Arbeits-
bereich), als es für Gesundheit, Ar-
beitszufriedenheit und Qualität der 

Aufgaben tunlich wäre 
• Duldung und sogar Förderung der 

negativen Grundhaltung allen öf-
fentlich Bediensteten gegenüber in 
der Bevölkerung und den Medien 

• Eklatante Einkommensnachteile 
gegenüber öffentlich Bediensteten 
anderer Gebietskörperschaften 

Und das sind nur die wesentlichsten 
Meilensteine, wie sie uns spontan ein-
schießen. Und das schlechte Ergebnis 
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der MitarbeiterInnenbefragung spie-
gelt das wider. 
Neue und alte Ungerechtigkeiten  
Dann fällt mein Blick auf den Kom-
mentar am orangen Seitenende.  
Widerspruch löst den davor aufge-
keimten Zynismus ab: 
• Von einer rechtlich besser abgesi-

cherten Situation der MLZ kann 
keine Rede sein. Die rechtlichen 
Voraussetzungen haben sich ja 
nicht geändert. 

• Alle ab 1.7.2008 Eingetretenen 
haben keine Chance auf eine 
MLZ, bei später sicher gleicher 
Leistung. Wir können heute schon 
spekulieren, wie lange es dauert, 
bis eine berechtigte Verfassungs-
beschwerde die alte MLZ endgül-
tig kippt. 

• Zwar ist es – spät aber doch – er-
freulich, dass die einen Ungerech-
tigkeiten bezüglich der MLZ abge-
schafft wurden. Dafür ist es aber 
umso unerfreulicher, dass neue 
nunmehr festgeschrieben sind. 

• Woher kommt die Annahme, dass 
das neue Bonus-System ein Mehr 
gegenüber der MLZ bedeuten 
könnte? Noch nie etwas von Bud-
getknappheiten und Regierungs-
wechseln gehört? 

Wir sehen also einer zunehmenden 
Verschiebung der Struktur zugunsten 
des Bonussystems entgegen. Zunächst 
nur einige wenige, weil sie keine 
Wahl haben, aber die werden Ange-
sichts der aktuellen Altersstruktur 
bald die Mehrheit sein müssen (außer 
unser Dienstgeber, eigentlich die Be-
völkerung, glaubt, in Zukunft auch 
ohne ausreichende Steuereinnahmen 
öffentliche Leistungen hervor zu brin-
gen). Wie sieht denn das wohl aus, 
dieses Bonussystem? Und da finden 
wir ja schon ein Minimum an Infor-
mation, um bereits ein Maximum an 
Gänsehaut zu verspüren – das nenne 
ich Effizienz! Allerdings muss ich 
zugeben, nichts dabei, das wir uns 
nicht schon in wilden Albtraum-
Fantasien ausgemalt haben. 
Raufen um Geld und Anerkennung 
Sehe ich mich da im Verein mit mei-
nen TeamleiterkollegInnen über das 

Mehr oder Weniger an Geld und An-
erkennung raufen und entscheiden?  
Werde ich nach Maßgabe meiner rhe-
torischen Verkaufsfähigkeiten für die 
Leute meines Teams viel oder weni-
ger heraus holen?  
Sollte ich in Erfüllung meiner Fürsor-
gepflicht für meine MitarbeiterInnen 
gegenüber der Amtsleitung in wildem 
Gehorsam den anderen Führungskräf-
ten voraus eilen, um für das Endspiel 
genug Sympathie- oder Verdienst-
punkte gesammelt zu haben?  
Und wie gehe ich mit den analogen 
Kämpfen in meinem Team um? Wem 
gebe ich noch eine Aufgabe, die nicht 
leicht nach außen verkaufbar ist? 
Steuerung: Zahlen, nicht Inhalte 
Oder wird’s vielleicht mehr M.b.O.-
mäßig (= Management by Objectives, 
also Steuerung nach Zahlen, statt In-
halten)? Geld nach dem Ausmaß der 
Zielerreichung?  
Bekommt es endlich Relevanz für das 
eigene Leben, in welchem Ausmaß 
wir die Statistik in der Richtung ma-
nipulieren, in der sie uns am meisten 
Geld bringt?  
Farbenspiel im LOS 
Im Moment ist das ja alles noch nur 
ein Spiel, weil es in Wirklichkeit un-
bedeutend ist, in welcher Farbe die  
L .o.S . -Gra f iken prangen.  (= 
Leistungs-orientierte Steuerung, also 
mittels Variabler, die eigentlich nicht 
in Zahlen messbar sind!)  

Sinnvolle Arbeit 
Daher machen wir zum Teil immer 
noch unsere Arbeit, wie wir es gelobt 
haben, und nehmen die geringere 
Wertschätzung durch gelbe und rote 
Quadratmillimeter souverän in Kauf 
für das befriedigendere Gefühl, dass 
wir sinnvoll gearbeitet haben.  
Aber geübt haben die meisten schon, 
wie es sich anfühlt, es sich leichter zu 
machen und dafür als erfolgreich zu 
gelten. Jetzt braucht nur noch der fi-
nanzielle Anreiz dazu kommen, und 
ich halte N.P.M. für einen Fortschritt! 
(= New Public Management, also et-
was, das es Verwaltungsbehörden er-
laubt, sich an Begriffen der Privat-
wirtschaft zu bedienen, die die Ver-
nachlässigung der Rechtsstaatlichkeit 
modisch verschleiern.) 
„Sympathieorientierte Bewertung“ 
Wahrscheinlich entsteht eine Mi-
schung aus den beiden obigen 
Wunschbildern, vereint mit S.o.B.  
(= Sympathie-orientierte Bewertung, 
der zu Zwecken der Erzeugung einer 
höheren Salonfähigkeit noch zu er-
schaffende Begriff für Freunderlwirt-
schaft).  
Wie gut sich das System angeblich in 
der Zentralleitung (neue Begriffskrea-
tion? Was wurde aus dem Konzern?) 
bewährt hat, erfahren wir nur Gerüch-
teweise, aber irgendwie doch anders. 
Schauplatz Mitarbeitergespräch 
Einer der Schauplätze wird das Mitar-
beiterInnengespräch, wo wir endlich 
ans Eingemachte gehen können, 
nichts mehr über Qualität der Zusam-
menarbeit und Teamgeist, Hunderte 
Schulungen der Vergangenheit woll-
ten ohnehin nur wenige ernst nehmen. 
Dazu als neuer Spielplatz eine Perso-
nalentwicklungskonferenz, ich denke, 
mit eigens geschulten ModeratorIn-
nen. 
Konkurrenz statt Teamwork 
Alles in allem ein profunder Beitrag 
zur Ausweitung der unproduktiven 
Arbeitszeiten bei einander konkurrie-
renden, statt zusammen arbeitenden 
MitarbeiterInnen und durch eine wei-
tere Aufgabe überforderten Führungs-
kräften und damit zum Wirtschafts-
Standort Österreich, denn eine lahm 



FSG – INFO - Nr. 2 | August 2009, Seite 3 

gelegte, fachlich und manipulativ  
überforderte Finanzverwaltung ist 
nebst echten Steuergeschenken sozu-
sagen der Deckungsbeitrag erpress-
barer Republiken. 
Durchwachsene Teams 
Jenseits aller Polemik muss ich mir 
aber als Leiter eines seit der  
„Reform“ mühsam zusammen ge-
wachsenen Teams nun wirklich die 
Frage stellen, was ich noch alles ent-
gegen besserem Wissen zu tun bereit 
bin. Ich bin ja bewusst in einem Ar-
beitsverhältnis, wo die Entlohnung  
– meine wie die meiner MitarbeiterIn-
nen – von Gesetzen und gewerk-
schaftlichen Verhandlungen bestimmt 
wird. Unter dieser Voraussetzung trat 
ich meinen Dienst an und bewarb ich 
mich um eine Führungsaufgabe.  
So ärgerlich es auch manchmal ist, 
wir Führungskräfte haben kaum einen 
Einfluss darauf, mit wie vielen und 
welchen KollegInnen wir arbeiten 
dürfen und müssen, und das wollten 
die meisten von uns auch, sonst wären 
sie nicht hier. Wir entscheiden nicht 
über Schicksale und Einkommen un-
serer KollegInnen, wir sind selber nur 
KollegInnen.  
Mühsam erarbeitetes Vertrauen 
Dann sollte ich – und das nur bezüg-
lich eines kleinen Teiles des Einkom-
mens – das mühsam erarbeitete Ver-
trauen, dass jeder bemühte Beitrag je 
nach Fähigkeiten der Teammitglieder 
gleich viel wert ist, aufs Spiel setzen 
und dafür auch noch einen enormen 
Aufwand setzen, was Organisation, 
Akzepta nzma na gement ,  F lur -
schädenbeseitigung etc. betrifft? 
TeamleiterInnen als Wunderwuzzis 
Daneben stellt sich noch zusätzlich 
die Frage, was wir TeamleiterInnen 
nun noch alles tun und können sollen, 
und das natürlich perfekt? Ich kann 
natürlich nur von mir selber halbwegs 
kompetent ausgehen, aber ich denke, 
anderen TeamleiterInnen, auch ande-
rer Teamarten, geht es großteils ähn-
lich: 
Von der BP-Gruppe zum Team BV 
Als BP-Gruppenleiter von maximal 8 
PrüferInnen war ich ausgelastet, woll-
te ich meine Arbeit gut machen.  

Mehr Aufgaben, weniger Personal 
Dazu kam mit der „Reform“ das Wis-
sen und die Organisation für eine 
komplette vorherige Veranlagungs-
gruppe. Allerdings nur mit 5 statt da-
vor 8 Leuten. Von den 5 Leuten wa-
ren noch dazu einige nicht aus diesem 
Bereich. Die Aufgaben waren anfangs 
noch gleich gebliebenen, nur der Par-
teienverkehr wurde etwas weniger . 
Und die dann neu dazugekommenen 
Zusatzaufgaben wären auch ohne Au-
ßenprüfung schwer zu managen. 
Selbstverständlich wird das Wissen 
aus dem BP-Bereich natürlich weiter 
benötigt.  
Hinzu kam ein unüberschaubarer 
Haufen an Aufgaben, die zuvor nicht 
bestanden oder die andere hatten: Der 
ganze Zielkorridor, die plötzlich not-
wendigen Kontrakte, dienstrechtliche 
Entscheidungen, ESS, LMS, Mee-
tings, Berichte, Vernetzungen, …  
Vom Grulei zum TEX Spezial 
Von den Aufgaben der vorher 2 
Gruppenleiter fiel aber kaum etwas 
weg, das mit den TEX-Spezial erspart 
kaum etwas, so verdient sie sich auch 
machen – auch sie haben Ziele zu er-
reichen, und auch damit sind die 
messbaren gemeint. Das alles  
schlucke ich bereits zusätzlich zum 
Bisherigen, und um das gleiche Geld 
wie vorher!  

Habe ich vorher doch gefaulenzt? Ich 
sage natürlich nein. Ich habe eben mit 
viel höherer Qualität die einzelnen 
Dinge gemacht, als es mir jetzt mög-
lich ist. Das bedeutet eine Einbuße an 
Arbeits- und Lebensqualität. Mit Geld 
und Budget habe ich aber bis heute 
wenigstens nichts zu tun. 
Das Projekt zur Überstunden-
Budgetverwaltung im ESS ist ein ers-
ter Versuch, uns auch das anzuhän-
gen. Und der größte Coup, der derzeit 
ansteht, ist eben die Mitwirkung im 
Bonussystem, die von uns gefordert 
würde. Abgesehen von allen oben 
dargestellten Bedenken: Ist es über-
haupt denkbar, noch etwas zu über-
nehmen, wofür wir weder Zeit, noch 
Ausbildung haben, und wovon Geld 
unserer KollegInnen abhängt? Ich 
halte das nicht für verantwortbar.  
Und so sehr ich mir immer gewünscht 
habe, wie viele Führungskräfte, mit 
denen ich Kontakt habe, über Mittel 
zur Belohnung und Motivation zu 
verfügen, möchte ich diese Aufgabe 
in dieser Form nicht dazu bekommen. 
Einladung zur Diskussion 
Ich wäre neugierig, wie das die Hun-
derten Führungskräfte sehen, mit de-
nen ich nicht in Verbindung stehe, in 
anderen Regionen, Teamtypen, Hie-
rarchieebenen: Wollen, können wir 
das? Bringt es mehr, als es uns kos-
tet? Ist es rechtsstaatlich vertretbar? 
Und: Ist es gegenüber der bisherigen 
MLZ gerechter bzw. gegenüber deren 
WeiterbezieherInnen gleichheits-
widrig? 
Ich bin jedenfalls gespannt, wohin 
sich das noch unfertige Modell entwi-
ckelt, und um wie viel Geld es letzt-
lich überhaupt gehen wird. Das wird 
wohl am interessantesten sein: Spart 
der Dienstgeber etwa nur einen Teil 
der ihm vielleicht verhassten MLZ 
ein? 
Mit der Einladung zu genauer, kriti-
scher Beobachtung: Damit sich unse-
re Leistung wirklich auszahlt! 
 
Theo Mark 
BV-Teamleiter und Personalvertreter 
FA Wien 12/13/14 und Purkersdorf 
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Immer wieder erhalten Beamte und 
Beamtinnen „Einladungen“ zu Ge-
sprächen von dem BIA – Finanz. 
Im Dunkeln bleibt dabei vielfach, 
welche Befugnisse das BIA hat und 
wie man sich bei einer solchen Be-
fragung verhalten soll: 
Was ist das BIA und welche Aufga-
ben hat es zu besorgen? 
Das Büro für interne Angelegenheiten 
beim Bundesministerium für Finan-
zen ist eine Einrichtung der Sektion 1 
des BMF. Rechtsgrundlagen sind der 
Einführungserlass vom 19.03.2004 
(1000/1-AKBA/BMF/04) sowie ein 
Änderungserlass vom 01.04.2004. 
Das BIA – Finanz hat neben der Auf-
gabe der präventiven Korruptionsbe-
kämpfung durch Aufklärungs- und 
Schulungsmaßnahmen auch Aufga-
ben der repressiven Korruptionsbe-
kämpfung. 
Das BIA – Finanz prüft in konkreten 
Verdachtsfällen, ob eine Pflicht zur 
strafrechtlichen Anzeige an die Kri-
minalpolizei oder Staatsanwaltschaft 
besteht. Das BIA – Finanz hat dabei 
Verdachtsfälle im Hinblick auf Kor-
ruption und die damit einhergehenden 
Amtsdelikte wie etwa Amtsmiss-
brauch, Veruntreuung, Verletzung des 
Amtsgeheimnisses, verbotene Ge-
schenkannahme etc. zu prüfen. 
Für einfache Dienstpflichtverletzun-
gen, die keine strafrechtlich relevan-
ten Korruptionsfälle betreffen, ist das 
BIA – Finanz nicht zuständig. 
Wie ermittelt das BIA? 
In einem Verdachtsfall erteilt der Lei-
ter des BIA – Finanz einen Untersu-
chungs- (Ermittlungs-) Auftrag. Es 
besteht dabei eine Unterstützungs-
pflicht durch die Dienstbehörden. 
Nach der durchgeführten Untersu-
chung hat das BIA – Finanz einen Be-
richt an die Dienstbehörde und an den 
Bereichsleiter Personal im BMF über 

den festgestellten Sachverhalt und ü-
ber Beurteilung einer Anzeigepflicht 
an die Kriminalpolizei oder Staatsan-
waltschaft zu erstatten. 
Für die Dienstbehörde besteht eine 
Meldepflicht von Verdachtsfällen an 
das BIA – Finanz, welches in weiterer 
Folge dann Erhebungen durchführt. 
Seitens des BIA – Finanz erfolgt kei-
ne unmittelbare Anzeige an die 
Staatsanwaltschaft, dies ist den 
Dienstbehörden vorbehalten. 
Das BIA – eine Polizei? 
Das BIA – Finanz hat keine polizeili-
chen Befugnisse bei der Untersu-
chungstätigkeit. Es ist insbesondere 
keine „Kriminalpolizei“. Damit sind 
die Pflichten des Beamten / der Be-
amtin im Untersuchungsstadium vor 
dem BIA – Finanz die gleichen wie 
im Vorerhebungsstadium eines Dis-
ziplinarverfahrens. Daraus ergibt sich, 
dass das BIA – Finanz keine Zwangs-
befugnisse gegenüber einem Verdäch-
tigen oder Zeugen setzen kann. 
Es besteht aber die Möglichkeit, dass 
der Dienstvorgesetzte im Rahmen sei-

nes Aufsichtsrechtes, dem / der be-
troffenen Kollegen / Kollegin die 
Weisung erteilt, über bestimmte Vor-
kommnisse Auskunft zu geben. 
Da das Verfahren vor dem BIA – Fi-
nanz kein förmliches Verfahren nach 
der Strafprozessordnung oder nach 
dem BDG ist, stellt sich die Frage, ob 
eine Aussage- und Wahrheitspflicht 
als Folge der Gehorsams- und Treue-
pflicht des BDG für den Mitarbeiter 
besteht. 
Nach der Rechtssprechung des Ver-
waltungsgerichtshofes hat der / die 
befragte Kollege/in 
• das Recht zur Aussageverweige-

rung bei der Möglichkeit der 
Selbstbelastung 

• das Recht zur Beiziehung eines 
Rechtsanwaltes, auch wenn der / 
die Kollege/in zunächst als Zeuge/
in oder Auskunftsperson befragt 
wird. 

Es besteht keine Pflicht zur persönli-
chen Stellungnahme und auch keine 
Pflicht zur Amtsverschwiegenheit ge-
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genüber dem Rechtsanwalt. Das be-
deutet, dass eine Stellungnahme auch 
schriftlich durch einen Rechtsanwalt 
abgegeben werden kann. Wenn der / 
die betroffene Kollege/in auf die Bei-
ziehung eines Rechtsanwaltes be-
steht, ist das Eintreffen des Rechtsan-
waltes abzuwarten. 
Sollte allerdings das BIA – Finanz 
mit der Kriminalpolizei (es kann sich 
auch um das BIA-BMI handeln) zu-
sammenarbeiten, ist zu beachten, 
dass dann sicherheitspolizeiliche und 
kriminalpolizeiliche Ermittlungen 
durchgeführt werden können. Bei ei-
nem derartigen Verfahren gelten die 
Vorschriften des Sicherheitspolizei-
gesetzes und der Strafprozessord-
nung. 
Im Unterschied zum „Verfahren“ vor 
dem BIA- Finanz hat ein solches Er-
mittlungsverfahren für den/die Kolle-
gen/in Vorteile, da damit ein Recht 
auf Information über den Gegenstand 
des Verdachtes und die wesentlichen 
Verfahrensrechte (außer bei einer 
möglichen Behinderung des weiteren 
Ermittlungsverfahrens, etwa wenn 
die Gefahr der Absprache zwischen 
möglichen Komplizen besteht) eben-
so wie das Recht auf Verteidigung 
und Akteneinsicht einhergeht. 
Was ist bei einer Befragung durch 
das BIA – Finanz zu beachten? 
Sollte ein Kollege / eine Kollegin ei-
ne Einladung vom BIA – Finanz er-
halten, so sollten folgende goldene 
Regeln befolgt werden: 
• Wer ermittelt, warum und gegen 

wen? 
• Darf ich aussagen (Stichwort: 

Amtsverschwiegenheit)? 
• Soll ich aussagen (Stichwort: 

Selbstbezichtigung)? 
• Im Zweifel: Reden ist Silber, 

Schweigen ist Gold 
• Im Zweifel: Vorab Rat bei einem 

Rechtsanwalt einholen 
Der Beitrag wurde uns freundli-
cherweise von Frau Dr. Ober-
kofler, Rechtsanwältin in Wien, 
zur Verfügung gestellt. 

Neues Gesetz im Nationalrat beschlossen: 

Internet: privat & dienstlich 

Der Nationalrat hat noch vor dem 
Sommer ein Gesetz beschlossen, dass 
die private Internet-Nutzung im Öf-
fentlichen Dienst regelt. 
Damit sollen unverhältnismäßige Kon-
trollen durch den Dienstgeber hintan 
gehalten werden.  
Eingeschränkt erlaubt 
Das Gesetz erlaubt Bundesbedienste-
ten eine private Internet-Nutzung, so-
weit diese  
• nicht missbräuchlich erfolgt,  
• dem Ansehen des öffentlichen 

Dienstes nicht schadet,  
• der Aufrechterhaltung eines geord-

neten Dienstbetriebs nicht entgegen 
steht  

• und die Sicherheit und die Leis-
tungsfähigkeit der Einrichtungen 
zur elektronischen Datenübermitt-
lung nicht gefährdet wird. 

Menschenwürde unberührt? 
Jedenfalls ist die Einführung und Ver-
wendung von Kontrollmaßnahmen 
und technischen Systemen, welche die 
Menschenwürde berühren, unzulässig 
(§ 79e. (1) BDG). 
Einvernehmliche Kontrolle 
Der Leiter der Dienststelle darf den 
Auftrag zur Durchführung einer Kon-
trollmaßnahme, für die auch personen-
bezogene Daten verwendet werden, 
nur im Einvernehmen mit der Perso-
nalvertretung erteilen (§ 9 (2) PVG).  
Gröbliche Dienstpflichtverletzung 
Der Ermittlungsauftrag hat schriftlich 
zu ergehen und muss den Verdacht 
einer gröblichen Dienstpflichtverlet-
zung genau umschreiben. 
Manfred Magister 
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Am 25./26. November 2009 finden 
d i e  1 1 .  B u n d e s - P e r s o n a l -
vertretungswahlen statt. In der Zeit 
vom 27.-29. Mai 2009 wurde daher 
ein Seminar angeboten, in dem neben 
dem Dienst- und Besoldungsrecht 
auch die Kenntnisse in der Bundes-
Personalvertretungswahlordnung auf-
gefrischt werden konnten.  
Aufnahmen und Personalplan 
Als Referent für Dienstrecht konnte 
Günter Rettenbacher gewonnen wer-
den. Er ist nicht nur Besoldungsrefe-
rent der Bundesvertretung Finanz, 
sondern auch in der Personalabteilung 
der SZK Region Mitte tätig. Von der 
Aufnahmepolitik des Ressorts, insbe-
sondere des Personalplanes, bis zu 
den Details der Sonderurlaubsrege-
lung reichte der Vortragsstoff.  
Aufgrund der zu erwartenden Perso-
nalneuzugänge stießen vor allem die 
Infos über das Aufnahmeprozedere 
und die ersten Jahre im Finanzdienst 
auf großes Interesse.  
Interessenten an Jobbörse 
Der Hinweis auf die aktuell in der 
Jobbörse bundesweit ausgeschriebe-
nen Arbeitsplätze für  Team-
referentInnen und TeamexpertInnen 
kam gut an. Die Information wurde 
gleich an die KollegInnen an den 
Dienststellen weitergegeben, damit 
Ihnen  diese neue Chance auf Verän-
derung im Wege der Interessentenbe-
kundungen nicht entgeht.  
Bundespensionskasse 
Für das Kapitel Besoldung und Pensi-
onsrecht war Hannes Gruber, Be-
reichsleiter Besoldung in der Gewerk-
schaft Öffentlicher Dienst, die erste 
Wahl.  
Er konzentrierte sich in seinem Vor-
trag auf die Erläuterung der Bundes-
pensionskasse (BPK) und auf die zu-
letzt erreichten Verbesserung in der 
Abfertigung neu.  
Ein Kernstück der drei Seminartage 
w a r  d i e  B u n d e s - P e r s o n a l -

vertretungswahlordnung, die von Dr. 
Andrea Eisler kurzweilig vorgetragen 
wurde.  
Den 28. Oktober 2009 als letzten Ab-
gabetermin für den Wahlvorschlag 
(Übergabe bestätigen lassen!) wird 
wohl keiner der Kursteilnehmer ver-
gessen.  
Robert Isak und Manfred Magister 
steuerten Infos über die aktuellen 

Verhandlungsgegenstände im Zentral-
ausschuss bei. In der Feedbackrunde 
zum Abschluss des Seminars wurde 
die herzliche Aufnahme im Kreis der 
Kursteilnehmer besonders gelobt. Der 
Mix aus trockener Theorie und prakti-
schen Tipps für die Umsetzung ist of-
fensichtlich gelungen.  
Manfred Magister 

Schulungskurs diesmal im SOTOUR-Feriendorf Ossiachersee: 

Schulung zur Vorbereitung auf Wahl 2009 

Hannes Gruber, Bereichsleiter Besoldung in der GÖD, Robert Isak, Vorsitzender der 
FSG Finanz, und Günter Rettenbacher, Besoldungsreferent der Finanzgewerkschaft 

Im Internet: fsgfinanz.at und fsgwsk.wordpress.com 
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